Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerſtag und 
Sonnabend Vormittags. Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 


preis für Einheimifche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


um 


A 7. 


Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei ⸗ 
tag Nachmittag 5 uhr in der Rathsbuchdruckerei ange, 


nommen und koſtet die einfpaltige EorpussBeile oder deren 
Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Choruer Wochrublatt. 


Donnerſtag, den 16. Januar. 


1862. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


Die Kirche zu Gurske wird, nach ihrer 
Zerſtörung durch die Polen wieder ein- 
eweiht. 

Feſtfeier zu Ehren der Vermählung der 
Königl. Prinzeſſin Maria Joſepha mit 
dem Dauphin von Frankreich. 


Die Eröffnung des Landtages am 14. d. Mts. 


17. Januar 1661. 


7 1747. 


Der König hat den Landtag in Perſon eröffnet. 
Die Thronrede erwähnt die Krönungsſeier, das Bade 
ner Attentat und beklagt den Tod des Prinzgemahls 
von England. Sie fährt alsdann fort: die Lage des 
Landes it allgemein befriedigend, die einzubringenden 
Geſetzentwürfe werden beweiſen, daß Ich, Meinen 
Grundſätzen getreu, den Ausbau der Verfaſſung vor 
Augen habe. Der Staatehaushaltsetat ergiebt eine 
Steigerung der Einnahme und dadurch werden die 
Mittel gewährt, um den durch die Heeredreform de⸗ 
dingten Zuſchuß zu vermindern. 


Die Thronrede erwähnt ferner die glücklich beſei⸗ 


tigte engliſch⸗amerikaniſche Verwicklung. Die Begeg⸗ 


nung mit dem Kaiſer der Franzoſen habe dazu beige⸗ 
tragen, die beſtehenden freundnachbarlichen Beziehungen 
noch günftiger zu geſtalten. Die Verhandlungen über 
die Verkehrsverhältniſſe zwiſchen dem Zollverein und 
Frankreich dauern fort. Die Bemühungen, eine zeitge⸗ 
mäße Reviſion der Wehrverfaſſung des deutſchen Bun⸗ 
des herbeizuführen, haben bisher ein unbeftiedigendes 
Ergebniß gedadt. Die Regierung ſei beftrebt, mit eine 
zelnen deutſchen Staaten eine Gleichmäßigkeit militä⸗ 
kiſcher Einrichtungen anzubahnen. Die Regierung wirm- 
der deutſchen Küſtenvertheidigung und der Entwicke⸗ 
lung der Flotte, wofür innerhalb und außerhalb Preu⸗ 
— — — — — — 


Die dritte wiſſenſchaftliche Vorleſung. 


Der Vortrag des Gymnaſiallehrers Rietze: 
„über einige Wärmeerſcheinungen“ ſchloß 
ſich in würdiger Weiſe den beiden vorangegange⸗ 
nen feiner Genoſſen an, überbet dieſelbe aber 
durch überall hervorſprudelnden Humor und große 
Gewandtheit in Behandlung der geſtellten Auf; 
100 was um ſo mehr hervorzuheben iſt, da die 

ufmerkſamkeit des Redners getheilt ſein mußte 
wiſchen dem, was zu ſagen, und dem was für 
das Gelingen der Experimente und zur Verhütung 
von Schaden zu thun war. 

Die Naturwiſſenſchaften, denen unſere Zeit 
gehört, werden von vielen Seiten dem großen 
Publikum zuzänglich zu machen zejucht; nur We⸗ 
nige verſtehen es aber, ohne der Strenge der 
Wiſſen haft Etwas qu vergeben, klar zu bleiben: 
die Meiſten ſind unwiſſenſchaftlich und unklar. 
Der Vortragende wußte beiden Klippen geſchickt 
auszuweichen; er erläuterte, was dem gewöhuli⸗ 
chen Verſtändniß näher gebracht werden konnte, 
und verſagte den Nachweis, wo dieſer nicht zu 
führen geweſen wäre, ehne in die Tiefen der 
Wiſſenſchaft hinabzuſteigen. 

Von den drei Wärmequellen, Feuer, Sonne 
und Erdwärme kannten die alten Naturphileſophen 
nur die beiden erſten, vielleicht deuten auf die 
letzte einzelne Andeutungen zur Erklärung der vul⸗ 
kaniſchen Erſcheinungen. Auſichten über die Erd⸗ 
wärme datiren erſt von Buffon und Leibnitz her. 
Nach ihuen gab es urſprünglich nur eine glühende 


| 


gefährde. 


ßens ein erfreuliches Streben ſich kundgegeben, unaus⸗ 
geſetzte Sorgfalt. 


Das Bedürfniß nach allgemeiner Reform der Bun⸗ 
dedverfaſſung hade auch im Kreiſe der deutſchen Regie⸗ 
rungen verschiedentlich Anerkennung gefunden. Pteu⸗ 
ßen werde zu Gunſten ſolcher Reformen demüht ſein, 
welche, den wirklichen Machtwerhaltniſſen eniſprechend, 
die Kräfte des deutſchen Wolfen energiſcher zuſammen⸗ 
faſſen und Preußen in den Stand ſetzen, die Inter: 
eſſen des Geſammt⸗Vaterlandes in erhöhtem Maße 
zu fördern. 


Die Thronrede bedauert lebhaft den noch unge⸗ 
ſchlichteten Berfaffungsitreit in Aurheſſen Selbſt den 
lezten Ereigniſſen gegenüber halte der Konig an der 
Hoffnung feſt, daß ſeine Bemühungen für die Weder⸗ 
herſtelung der Verfaſſung von 1831 unter Abänderung 
det den Bundesgesetzen widerſprechenden Beſtimmun⸗ 
gen endlichen Erfolg haben werden. 


„Meine und die öſterreichiſche Regierung ſind mit 
der däniſchen in vertrauliche Unterhandlungen ein⸗ 
getreten, um eine voclaufige Grundlage für die 
Verſtändigung in der Hetzogthümer⸗Frage zu ge⸗ 
winnen. Hierbei am Bundesrecht und den interna⸗ 
tionalen Vereinbarungen feſthallend, gereicht es Mir 
zu lebhafter Genugthüung, daß vollſtes Einperſtändniß 
zwiſchen Mir, dem Kaiser von Oeſterreich und allen 
übrigen deutſchen Bundcogenoſſen beſteht.“ 


Die Thronrede ſchließt damit, daß die Entwicke⸗ 
lung unſerer Inſtituttonen im Dienſte der Kraft und 
Große unjeres Valerlandes ſtehen müſſe. „Niemals 


kann Ich zulaſſen, daß die fortjpreitende Entfaltung 
unſers innern S aatslebens das Recht der Krone, die 
Macht und Sicherheit Preußens in Frage ſtelle oder 

Die Lage Europas fordert einträch iges Zus 


Kugel, die Sonne; durch den Auprall eines Ko⸗ 
meten ſprang ein kleineres und ein größeres Stück 
davon ab, der Mond und die Erde. Dieſe, in 
fangen Perioden an der Oberfläche erkaltet, be⸗ 
wahrt im Innern noch die Gluthhitze der Sonne, 
durch welche fie namentlich auch für die Wärme 
der Nächte ſorgt. 

Noch ehe man die harmloſen Kometen als 
ohnmächtige Weſen erkanate, die Nichts zerſpren⸗ 
gen, wurde von Precost und de la Meltrie, der 
Erde alle Wärme abgeſprochen. Nehme man 
nämlich auf einen Braten, der am Bratſpieße ger 
dreht wird, denkende Weſen an, jo köauten dieſe 
zwar meinen, nicht alle Wärme femme von dem 
Feuer, ſondern einige auch aus dem Innern des 
Bratens; fie würden aver ihren Irrthum eins 
ſehen, ſobald das Feuer unter dem Braten aus⸗ 
ginge, und ebenſo wenig, wie ſelbſtſtändige Bra⸗ 
tenwärme denkbar ſei, exiſtire Erdwärme. Die: 
ſem Gleichniſſe fügte er felgende richtige Beobach⸗ 
tung bei, die er aber ſeiner Theorie gemäß falſch 
erklärte. Selbſt unter dem Aequator, wo das 
Meer immerwährend einige zwanzig Grad Wärme 
hat, wird das Waſſer nach unten zu immer käl⸗ 
ter, ganz natürlich, ſagt er, da die kalte Erde 
immerfort abkühlend wirkt. Dieſer Beweis wurde 
unhaltbar, als Remford nachwies, daß das Meer⸗ 
waſſer unter dem Aequator nicht deshalb in der 
Tiefe kalt iſt, weil die Erde kalt iſt, ſoudern, 
weil es von dem kalten Nord- und Süopol ge⸗ 
floſſen kommt. Außerdem fand man durch zahle 
reiche Beobachtungen in den Bergwerken, daß die 
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ſammenwirken zwiſchen Mir und Meinem Volke und 
Ich zähle daher auf patriotiſche Unterſtützung feiner 
Vertreter. (D. 3.) 


Politiſche Nundfchan. 


Deutſchland. Berlin, den 12. Januar. 
Die Verhältniſſe in Kurheſſen ſind in der That nicht 
mehr erträglich. Die volksfeindliche Regierung hat 
ſogat die Schranken, die fie ſich ſelber durch die Ge⸗ 
ſetze gezogen, welche fie dem Rechtodewußkſein des 
Volkes gegenüber aufrecht erhält, überſchritten. Der 
letgewwählte Landtag iſt diesmal, bevor er noch con⸗ 
ftitwirt war, aufgelöſt. Die Vorſtellungen, welche das 
Volk an den Kurfürſten zu richten die Abſicht hatte, 
ſind mit Gewalt unterdrückt worden. Die Zuſtände 
ſind dadurch vollſtändig rechtlos, ohne allen Boden; 
die Regierung hat zur Gewalt ihre Zuflucht genom⸗ 
men, um das Rechtsgefühl des kurheſſiſchen Volkes 
zu vernichten. — Ein großer Theil der Adgeordne⸗ 
ten iſt hier bereits angekommen. — Se. Maj. des 
Königs Geſundheitszuſtand iſt durchaus zufriedenſtellend. 
Miniſter v. Auerswald iſt krank, ader nicht gefährlich. 
— Auf eine Einladung des Oberbürgermeiſters Gra⸗ 
bow hatten ſich am 13. Abends die Abgeordneten 
der conſtitutionellen Partei zahlreich im Geſellſchafts⸗ 
hauſe eingefunden. Von ver Aufftellung eines Pro⸗ 
gramms wurde Abſtand genommen. Darauf erſchie⸗ 
nen die Miniſter Graf v. Schwerin und Freiherr v. 
Patow in der Verſammlung, um die allgemeinen Züge 
der für das Abgeordnetenhaus deſtimmten Vorlagen 
mitzutheilen. In Bezug auf die deutſche und nament⸗ 
lich auf die kurheſſiſche Frage ſprachen ſich die Her⸗ 
ten Miniſter ſehr befriedigend aus und gaben zugleich 
die Zusicherung, daß die Summe der für die Armee 
beanipruchten Bewilligungen die des Vorſahres nicht 
Temperatur der Erde mit der Tiefe zunehme, und 
konnte mithin an einer eigenen Erdwärme nicht 
länger zweifeln. 

Daraus entwickelten Fourier und Laplace 
die jetzt geltende Anſicht. Unſer Sonnenſyſtem, 
das ſich vor vielen Millionen Jahren in einem 
trefflich geheizten Raum befand, iſt, auf ſeiner 
noch ununterbrochen fortdauernden Wanderung 
nach dem Sternbilde des Hercules zu, in eine 
ſo ſchlecht geheizte Gegend der Welt gekommen, 
daß ſie ſich jetzt in einer Kälte von etwa 40 Grad 
befindet. Bei dieſer ewigen Winterreiſe hat die 
Sonne wegen ihrer Größe wenig von ihrer 
Wärme eingebüßt; fie iſt vielmehr, wie Buchen 
und Kirchhof in neueſter Zeit wahrſcheinlich ge⸗ 
macht haben, noch ſo heiß, daß ihre Atmosphäre 
zum Theil in verdampften Eiſen beſteht. Ver⸗ 
hältnißmäßig mehr Wärme verlor die Erde; ſie 
erſtarrte an der Oberfläche, während ſie im RE 
nern flüfjig blieb, etwa wie eine große Paſtete. 
Der kleine Mond endlich iſt ganz kalt geworden; 
alle Gaſe und Luftarten find auf ihm eingefroren; 
er kann ſich keine Atmosphäre mehr halten. 

In hiſtoriſcher Zeit iſt die Erde weder klei⸗ 
ner noch kälter geworden. Wäre ſie früher wärs 
mer, ſo wäre ſie, da die Wärme ausdehnt, auch 
größer geweſen, hätte ſich demnach laugſamer ger 
dreht und längere Jahre, Monate, Tage zu 
Wege gebracht. Durch Beobachtung der Mond⸗ 
fiaſterniſſe iſt aber bewieſen, daß feit 3000 Jah⸗ 
ren die Tage nicht um ½000 Zoll länger gewor⸗ 
den ſind, ſondern, daß den alten Griechen und 


überſteigen werde. Herr Grabow erklärte, er werde 
für den Wegfall einer Adreſſe ſtimmen, falls Se. 
Maf der König dies nicht als eine Verletzung der 
Schicklichkeit auffaſſe, andernfalls werde er für eine 
Adreſſe, aber nur im Sinne einer bloßen Umſchreibung 
der Thronrede ſein. Bei dieſer Gelegenheit bemerkten 
die Miniſter, daß ihnen eine Wiederwahl des frühern 
Praſidiums wünſchenswerth erſcheine. Herr Simſon 
erklärte hierauf, daß fein Geſundheitszuſtand ihm die 
Bekleidung dieſes angreifenden Poſtend unbedingt nicht 
geftatte. — Die „Volkszeitung“ theilt ein Schreiben 
des Abgeordneten Waldeck an ſeine Wähler in Weſt⸗ 
phalen mit. Nach einer näheren Auseinanderſetzung 
feiner Anſichten fagt Herr Waldeck: „Ver die berſaſ⸗ 
ſungsmäßigen Rechte des Volkes auftecht hält, wer 
die Verfaſſung in ihrem Geiſte zu entwickeln ſucht, der 
hat gewiß den gerechteſten Anſpruch darauf, ein auf 
richtiger Anhänger des Königs genaant zu werden. — 
Für diejenigen Wahlmänner, welche mich gewählt ha⸗ 
den, ſind dieſe Auseinanderſetzungen überflüſſig, aber 
ich hielt es für die Schuldigkeit, der Minderheit dadurch 
meine Achtung zu zeigen, daß ich Gründe, wenn auch 
nur ſkizzenhaft, widerlege, welche wenigſtens den An⸗ 
ſchein des Ernſtes tragen. Auf Verunglimpfungen 
und Verläumdungen zu antworten, habe ich ſtets un⸗ 
terlaſſen. Nur Eins! Ich kann denen, welche ſich 
aufrichtig über mein weſentlich und faſt ausſchließlich 
parlamentariſches Wirken belehren wollen, nicht zu⸗ 
muthen, die ſtenographiſchen Verhandlungen der Volks⸗ 
vertretungen vom Jahre 1848 und 1849 im Zuſam⸗ 
menhange zu leſen, und eine getreue Geſchichte des 
preußiſchen Parlamentarismus jener Zeit giebt es noch 
nicht. Aber vielleicht darf ich ſie auf die Verhand⸗ 
lungen meines Prozeſſes verweiſen, welche in mehr 
als hunderttauſend Exemplaren gedruckt, wohl irgend 
dort exiſtiren werden. Da werden ſie finden, welches lang 
vorbereiteten Gewebes von Lüge, Spionirung und Fäl- 
ſchung es bedurft hat, um eine dennoch ganz bodenloſe 
Anklage gegen mich aufzubringen. Sie werden 
hehe die Charakteriſtik meines Wirkens dar⸗ 
gelegt und durch Zeugen beglaubigt antreffen. Wenn 
ſie dann einige Liebe für unſer verfaſſungsmäßiges 
Leben haben, dann mögen fie einige Achlung für 
Diejenigen empfinden lernen, aus deren Arbeiten die⸗ 
ſelde hervorgegangen iſt. Wenn ſie aber das ver⸗ 
faſſungsmäßige Leben haſſen, dann will ich mich mit 
dieſem Haſſe ſehr gern identificiren laſſen.“ — Der 
„Elberf Z., ſchreibt man von Berlin: Das Unter⸗ 
richtsgeſez wird, wie wir vernehmen, noch im Laufe 
der erſten Seſſion dem Landtage vorgelegt werden, 
wie es der Unterrichteminiſter verſprochen hat. — In 
Folge der bekannten Magdeburger Affaire ſind durch 
kriegegerichtliches Erkenntniß Premier- Lieutenant von 
Sobbe und Seronde⸗Lieutenank Putzki des ſchleſiſchen 
Fuſilier⸗Regiments Nr. 38. (früher in Mainz, fetzt in 
Glogau und Frauſtadt garniſonirend) und zwar Erſte⸗ 
ter zu fünfjährigem, Letzterer zu zweiſahrigem Feſtungs⸗ 
arreſt verurtheilt worden. — Es liegt bis jetzt durch⸗ 
aus keine Andeutung darüber vor, daß das Miniſterium 


in der bevorſtedenden Kammerſeſſion mit einer Bor⸗ 


lage über die Reform der Gewerbegeſetzggebung vor⸗ 
gehen werde. Ebenſo ſcheint uns eine andere geſetz⸗ 
geberifche Reform zur Ergreifung der Initiative ſeitens 
des Abgeordnetenhauſes reif: die Aufhebung der Be⸗ 
ſchränkungen des vertragsmäßigen Zinsfußeb. — Die 
Fraktion der deutſchen Fortſchrittspartei hat ſich heute 
vorläufig konſtituirt und zu ihrem proviſoriſchen Vor⸗ 
ſtande auf die nächſten 14 Tage die Abgeordneten 
Schulze⸗Delitzſch, Waldeck, Behrend, Tweſten, d. Forcken⸗ 


beck, v. Nönne, v. Kirchmann gewählt. 


Dänemark. Dem Vernehmen nach iſt in 


Kopenhagen a. 12. Jan. die Nachricht eingetroffen, 


daß Preußen feine diplomatiſchen Beziehungen zu 
Danemark abbrechen werde, wenn der ſogenannte 
Reichstag für Dänemark für Schleswig neuerdings in 
Wirkſamkeit trete. 


Oeſterreich. Den italieniſchen Blättern zu: 
folge hat Benedek dem Offiziercorps bei dem Neuſahrd⸗ 
Empfange rund heraus geſagt, er ſei uͤberzeugt, daß, 
ehe 3 Monate vergangen, die öſterreichiſche Armee 
ſiegreich in Piemont einziehen und daß der Doppel: 
adler ſeine Flügel vielleicht auch in Frankreich ent⸗ 
falten werde. 


Italien. Aus Rom wird gemeldet: „In 
Trieſt wird wiederum eine Expedition nach den Küften 
von San Benedetto vorbereitet. Auch auf Toskana 
hat die Expedition Abſichten.“ — Am 11. Januar 
wurde das große Schützenfeſt in Turin unter Vorſit 
des Prinzen Humbert eröffnet. Garibaldi wurde er⸗ 
wartet iſt aber nicht erſchienen. Ueber ſein Leben 
auf Caprera ſchreibt man der „Opinion nationale“ 
aus Turin: 


„Einer meiner Freunde, welcher von Caprera 
zurückkommt bringt mir von dort intereſſante Einzel⸗ 
heiten. Er fand Garibaldi mit dem Pflanzen von 
Feigenbäumen beſchäftigt. „Ich muß mich eilen, fagte 
er, denn der Frühling rückt heran.“ Dieſer beſtändige 
Gedanke an das Frühjahr findet ſich faſt bei jedem 
ſeiner Worte wieder. Die Kolonie von Caprera hat 
ſich in den letzten Tagen ein wenig vermehrt. Herr 
und Frau Disdert, die alten Freunde Garibaldis, ſind 
zurückgekehrt. Der General befindet ſich inmitten ſei⸗ 
ner Kinder. Riciotti iſt von London gekommen, um 
ſich nicht mehr von ſeinem Vater zu trennen und 
Thereſita bringt mit ihrem Mann den Winter auf 
Caprera zu. Thereſita hat ihr Klavier auf der Inſel; 
fie iſt eine fertige Spielerin. Oberſt Disderi hat das 


ſandt wurde, ſelbſt aufgerichtet. Es iſt ein kleines 
Wunder. Alles läßt ſich zuſammenfügen und ausein- 
andernehmen wie ein Spielzeug. Es enthält nicht 
weniger als 6 Zimmer. Man hat es in den Schat- 
ten geſtellt, denn fein Eiſenblechdach würde es unter 
den Strahlen der glühenden Sonne Caprera's unbe: 
wohnbar machen. Es iſt übrigens die Rede davon, 
es mit einem Strohdach zu bedecken. Augenblicklich ift 


eiſerne Haus, welches Garibaldi aus Eugland über⸗ 
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Römern die Zeit eben folang geworden iſt als. die Wärme für eine wellenförmige Bewegung der 


uns. Auch iſt kein Land bleibend kälter 
wärmer geworden; nur 
ſchwankt. 

Außer den Urquellen der Wärme, Erde und 
Sonne, giebt es noch kleinere Wärmeproducenten. 
Suu wird Wärme durch Reibung erzeugt. 

urch Reibung erwärmen wir die Hände; durch 
Reibung werden ungeſchmierte Wagenachſen 
glühend, durch Reibung eines harten Stückes 
Da mit einem weichen bereiteten ſich Robinſons 

ilde Feuer. Eine Zinnſtange verräth, da ſie 
aus lauter in einander gewebten Kryſtallſtückchen 
beſteht, die beim Biegen an einander gerathen, 
gedrückt, ſelbſt hörbar die innere Bewegung und 
erwärmt ſich fühlbar. 

Chemiſche Proceſſe liefern die meiſte Wärme. 
Sehr intenſiv wirkt die Waſſerſtoffflamme, welche 
zugleich wegen des ſtarken Luftzuges, in einer 
Röhre aufgefangen, nach der Theorie der Blas⸗ 
inſtrumente, einen ſehr vornehmlichen Ton erzeugt. 
Flammen entſtehen nur, wenn Luftarten verbren⸗ 
nen; feſte Körper verbrennen ohne Flammen. 
Spiritus, Holz, Talg und Oel verwandeln ſich 


; oder 
die Vertheilung der Wärme 


erſt in Dämpfe und Gaſe, ehe ſie verbrennen. 


Die Flammen leuchten nur, wenn ſie feſte Theile 
enthalten; unſre leuchtenden Flammen enthalten 
weißglühende Kohlentheilchen. 

Der Vortrag verbreitete ſich dann noch über 
die Haupteigenſchaften und das Weſen der Wärme; 
über das letztere iſt man auch heut zu Tage nicht 
im Klaren, man iſt aber am Meiſten geneigt, 


kleinſten Theile der Körper zu halten. Die Un⸗ 
abhängigkeit der Fortpflanzungsgeſchwindigkeit von 
der Intenſität wurde durch einen frappanten Ver⸗ 
gleich klar gemacht. 

Unter den Experimenten erregten ein befons 
deres Intereſſe die Leidenfroſtſchen Tropfen. 

Waſſertropfen rollen nämlich auf einer weiß⸗ 
glühenden Platinaplatte hin und her und fieden 
und verdunſten erſt, wenn die Platte allmählig 
abkühlt. 

Von den Apparaten war nur die Glühlampe, 
beſtimmt zur Veranſchaulichung eines inhibirten 
und retardirten Verbrennungsproeeſſes; ſie glühte 
noch fort, als ſchon alle Zuhörer den Saal ver⸗ 
laſſen hatten. N 


Thorner Toleranz. 

In Thorn wurde vom polniſchen Könige 1645 
ein Religionsgeſpräch zur Vereinigung der 3 großen 
Confeſſionen der weſt⸗europäiſchen Chriſtenheit ver⸗ 
anſtaltet. Georg Calixt, der edle Nachfolger des 
ſanften Melanchthon, ſuchte die beiden proteſtan⸗ 
tiſchen Parteien, die Lutheraner und Calviniſten, 
unter ſich und wo möglich alsdann auch mit den 
Katholiken zu verſöhnen. Umſonſt! Er wurde 
bald eben ſo wie der humane Lehrer ſeines Vaters 
(der gefeierte Lehrer von ganz, Deutſchland!) wie 
Melanchthon von den eigenen Glaubensgenoſſen 
der Ketzerei beſchuldigt. „Wer nicht lutheriſch iſt, iſt 
verflucht!“ predigte Einer dieſer Eiferer in Berlin. 
Ja, Gymnaſiaſten vom grauen Kloſter mußten auf 


man mit der Vollendung eines kleinen aus unbehauenen 
Steinen gebauten Halle beſchäftigt, welches ſich an 
das wirklich ungenügende Hauptgebäude anſchließt. 
Garibaldi hat die nöthigen Steine faſt alle ſelbſt ge⸗ 
brochen und aufeinandergefügt. Ein Sturm hat letzt⸗ 
hin beinahe ſämmtliche Fenſterſcheiben zerbrochen; man 
hat fie mit Papierstreifen ausgebeſſert, was gerade 
nicht fürſtlich ausſieht. Fortwährend kommen Kiſten 
voll Vorräthe und Geſchenke an. Die Vorräthe find 
am willkommenſten; denn die 3000 Fr. Rente, welche 
Garibaldi hat, würden zur Ernährung ſo vieler Per⸗ 
ſonen nicht hinreichen. Ed ſind durchſchnittlich äg- 
lich 15 Perſonen auf Caprera zu ſpeiſen. Garibaldi 


ſchickt Niemand fort; ſeine Gaſtſreundſchaft iſt uner⸗ 


ſchoͤpflich. Eine engliſche Dame hat ihm ſechs präch⸗ 
lig geſtickte Feldſtühle übersandt! „Das iſt mit ein 
ſonderbares Geſchenk für einen Mann, ſagte er, der 
die Stunde erwartet, feinen Marſch anzutreten.“ Einer 
Kiſte voll Revolver, die er aus Amerika empfing, hat 
er den beſten Empfang bereitet. Garibaldi bat be⸗ 
ſtändig ſeine zwei Pferde auf Caprera; er gedenkt ſie 
mit einzuſchiffen, wenn die Stunde ſchlagen wird. 
Was feinen Zuftand betrifft, ſo erfreut er ſich einer 
vollkommenen Geſundheit; er iſt heiter, wie ein Mann, 
der mit Ruhe und Vertrauen die Zukunft ſondirt.“ 

Nußland. Warſchau, I. Januar. Eine 
amtliche Bekanntmachung ſagt: Erzdiöceſan Bialo⸗ 
brzeski ſei wegen ungeſetzlicher Verſammlung des 
Capitels und wegen eigenmächtiger Schließung der 
Kirchen kriegsrechtlich zum Tode verurtheilt worden. 
Der Kaiſer habe das Urtheil beſtätigt, jedoch in 
Berückſichtigung, daß Bialobrzeski im Aufſtande dom 
Jahre 1831 ſich tadellos verhalten und gegenwärtig 
ein Gnadengeſuch an den Kaiſer gerichtet, die Todes— 
ſtraſe in einjährige Feſtungshaft umgewandelt, demſel⸗ 
ben auch ſeine geiſtlichen Würden belaſſen. — Das 
„Journal de St. Petersbourg“ wünſcht Seward Glück 
zu feiner Gradheik und politiſchen Intelligenz, und 
verlangt, daß der Zwiſchenſall ein Ausgangspunkt 
von Unterhandlungen zur Anerkennung der gemeinſa⸗ 
men internationalen Grundſätze in Betreff der neu⸗ 
tralen Flagge werde. Daſſelbe ermahnt England, der 
Welt friedliche Garantien zu geben, indem es, eine 
Convention unterzeichnet, welche zur Aufrechthaltung 
des Friedens dient, und einen Fortſchritt in der Civi⸗ 
liſalion bezeichnet, indem ſie den Neutralen die allge⸗ 
meine Achtung ſichert. — Seit dem Beginn voriger 
Woche iſt das Theater eröffnet worden. Die Vor⸗ 
ſtellungen finden täglich ſtatt und ſind auch ſehr zahl⸗ 
reich beſucht, aber nur von — Nuffen. Beim Her⸗ 
ausgehen aus dem Theater wird jedem Beſucher dom 
Cibilſtande eine Marke von der Polizei verabſolgt, 
um ohne Laterne die Straße paſſiren zu können, was 
ſonſt von 9 Uhr ab Niemandem erlaubt it. — Am 
20. d. werden die öffentlichen Schulen im ganzen 
Lande ihren Anfang nehmen, vorläufig ganz nach 
altem Syſtem, doch ſoll die Reform ſchon vom Kaiſer 
beftätigt worden fein. Auch das Geſetz wegen Gleich⸗ 
ftellung der Juden ſoll vom Kaiſer genehmigt worden 
SENT nern nern 
Anſtiften ihrer lutheriſchen Lehrer den reformirten 
Ritus der Abendmahlsaustheilung (das Brechen 
wirklichen Brodes) in einer Komödie lächerlich 
machen! Der große Churfürſt verbot das öfſent⸗ 
liche Beſchimpfen feiner, Confeſſionsverwandten. 
Aber ſogar der berühmte Liederdichter Paul Ger⸗ 
hard trotzte dem erlauchten Herrſcher und ſagte: 
Er räume zwar ein, daß unter den Reformirten 
auch Chriſten ſeien, daß aber die Reformirten 
als ſolche Chriſten, und alſo ſeine Mitbrüder 
ſeien, könne er nicht einräumen.“ Bekanntlich 
legte er fein Amt nieder, als ihm das Schimpfen 
wiederholt unterſagt war!! Auch der Thorner 
Magistrat (Ehre dem Andenken feiner, damaligen 
Mitglieder!) hatte den Elenchus nominalis, d. i. 
das „namentliche Schelten“ auf der Kanzel gegen 
die Reformirten verboten. Die lutheriſchen Theo⸗ 
logen, beſonders zwei Danziger, beſtürmten den 
Rath ſo lange um Aufhebung dieſes Verbots, bis 
ihnen dieſer chriſtliche Wunſch erfüllt wurde. 
Und das war noch während des 30 jährigen 
Krieges! — 

Wir bemerken nur, daß Thorn damals noch 
nicht unter dem verſtändigen Regimente der Hohen: 
zollern ſtand, und fragen: Scheint unſere frei- 
ſinnige Stadt nicht in der ſchönſten Weiſe dem 
humanen Sinne der toleranten Preußenfürſten 
ſchon damals wahlverwandt geweſen zu ſein? 
War Thorn nicht ſchon damals eine Zierde 
deutſcher Geſittung unter polniſchem Seep⸗ 
ter? Und iſt Thorn nicht heute noch Wa 5 


— 


TEE — 


— 


Das Regierungsblatt macht bekannt, daß Pater 
am 6. d. M. vom Papſt als Erzdiſchof von 
Warſchau beſtätigt worden ift. 


Provinzielles. 


Culm, 3. Januar Unſer Kreisblatt hat vom 
1. d. Mts. ab durch Einverleibung eines politiſchen 
Theils eine Erweilerung erfahren, die der hieſige deut⸗ 
ſche Landmann unter unſerer gemiſchten Bevölkerung 
mit Vergnügen begrüßt hat, die aber auch dem Be⸗ 
wohner polniſcher Zunge zu gut kommt. Während 
dem letztern durch die hier erſcheinenden polniſchen 
Blätter — wie dies die vielfachen Beſchlagnahmen 
und Verurtheilungen derſelden ergeben — oft entſtellte 
Thatſachen mitgetheilt werden, Während in jenen 
Blättern der Deutſche in einem Theile Weſtpreußens, 
vollends aber im Großherzogthum Poſen, nur als Ein⸗ 
dringling, als Fremder, ja ald offener Feind bezeichnet 
wird, bringt das hieſige Kreisblatt nur einfache wahre 
Thatſachen zur Kenntniß feiner Leſer und hat ſich 
insbeſondere zur Aufgabe geſtellt, allen Entftellungen 
in den polniſchen Blättern in einem ruhigen, weder 
die Nationalität noch die Religion verletzenden Tone 
mit aller Entſchiedenheit entgegen zu kreten. 

In der letzten Nummer des Nadwidlanin wird die 
Gründung eines landwirthſchaftlichen Vereind für den 
Thorn⸗Culmer und Graudenzer Kreis angekündigt und 
werden zu einer Verſammlung alle Landwirthe und 
diejenigen, die ſich dafür intereſſiren, auf den 21. d. 
Mis. in Culm eingeladen. Da bei und bereits ein 
landwirthſchaftlicher Verein beſteht, fo muß man an⸗ 
nehmen, daß ein polniſch⸗landwirthſchaſtlicher Verein 
gegründet werden ſoll, was freilich ſchon die unter 
der Aufforderung befindlichen Namen der Herren v. 
Kalkſtein⸗Pluskowentz, v. Rybindki⸗Debenz, v. Tlo⸗ 
wiecki⸗Rynek und des Herrn Pfarrers Tarnowoki aus 
Wabez zur Genüge darlhun. Wir wollen ſehen, wie 
diele Einſaſſen polniſcher Zunge ſich daran betheiligen 
werden. (G. G.) 

Gollub, 10. Januar. Geſtern in der Adend⸗ 
kunde paſſirte hier ein gräßliches Unglück. Zwei 
Inder des hieſigen Stellmacher Kr, 12 und 7 Jahr 
alt, holten von dem in der Nähe der Stadt belegenen 
Sandberge Sand. Wahrend dieſelten ein Loch gru⸗ 
ben, ſtürzte oberhalb deſſelden ein Erdkloß auf die 
Kinder Der Tjährige Knabe wurde ſogleich von der 
gefrornen Erde getödtet, und dem 12jährigen Mädchen 
derartig mehrere Gliedwaßen am Körper zerbtochen 
und beſchädigt, daß es dem Tode augenſcheinlich ver⸗ 
fallen iR. — Obgleich vor ein Paar Jahren ein 16⸗ 
jähriges Mädchen das Unglück hatte beim Sandholen 
durch Verſchüttung ihren Tod zu finden, ſo fünnen 
ſich dennoch die Leute nicht an Vorſi et gewöhnen, 
Graudenz, 13. Januar. Seit geſtern erfreuen 
wir uns des langen herbeigewünſchten Froſtes. Die 
Paſſage über die Weichſel it ſehr frequent und wird 
von heute ab auch der Poſſttrajett wieder des Nachts 
ſtattfinden. * 
Königsberg, 12 Januar. (K. H. 3) Wie 
wir aus ſicherer Quelle erfahren, hat in Folge des 
am Montag ſtaltgehabten Duells vorgeſtern ein neued 
Duell zwiſchen den Lieutenants v. G. und v. S. 
ſtattgefunden. Letzterer iſt mit einer leichten Ver⸗ 
wundung davon gekommen. — Für die Bewohner 
des Bernſteinſtrandes fängt das neue Jahr glücklich 
an. Die letzten Stürme, welche den Städtern Schnee 
zuführten, führten den Strandbewohnern große Quan⸗ 
taten von Vernſtein zu, den Bewohnern dei Rauſchen 
eiue Ernte, die auf 6000 Thlr. geſchätzt wird. — 
Die Oſtpreußtſche Zeitung schreibt? „Wie es heit, 
geht die jetzt hier überall dominirende Fortſchrittepartei 
mit dem Plane um, ein politischen Komite zu bilden, 
daß mit ihren Geſinnungsgenoſſen im Adgeordneten⸗ 
haufe in ſortwährender Beziehung bleiben ſoll. Wie 
weit ſich dieſes, nachdem die Wahlen vorüber ſind, 
mit dem Vereinsgeſetz vereinbaren läßt, müſſen wir 
dem Scharſſinn der Führer dieſer Partei übellaſſen.“ 
Wir ſind der Oſtprcuß. Zig. für ihre Vorſorg⸗ 
lichkeit, mit welcher ſie die Fortſchriltspartei vor einer 
etwaigen Uedertretung der Beſtimmungen des Vereind⸗ 
geiesen zu warnen ſucht, zwar zu Dank verpflichtet, 
önnen jedoch ihre Zweifel dieſerhald fofort lösen. 
Was meint die Oſtpr. Jig. dazu, wenn bei wichtigen, 
im Abgeordnetenhauſe zur Entſcheidung gelangenden 
Fragen, die der Fortſchrittspartei angehörenden Urwäh⸗ 
ler jedesmal zu einer Verſammlung einberufen würden, 
deren Reſultat den Vertretern des Wahldezirkes zur 
Lenntnißnahme mitgetheilt würde? Gewiß iſt auch die 
Oſtpreuß. Ztg. mit uns der Anſicht, daß ein ſolches 
Verfahren ſich mit dem Vereinsgeſetz vereinbaren läßt. 
— Das Oder⸗Tribunal hat eine wichtige Entſchei⸗ 


dung für den kauſmänniſchen Verkehr getroffen, bei 
Gelegenheit der Streitfrage, od ein telegraphiſcher 
Auſtrag zu Actienkauf; der in demſelben Wege deant⸗ 
wortet und auch realiſirt wird, verbindliche Kraft habe, 
iſt entſchieden worden, daß dieſem telegraphiſchen Ge⸗ 
ſchäft allerdings die Kraft eines ſchriſtlichen wemages 
T.) 


beizumeſſen iſt. (K. 


Bromberg. Der hieſige Verein zur Vegrün⸗ 
dung einer preußiſchen Kriegsflotte zum Schutze 


Deulſchlands hat 1700 Thlr. an den Kriegs miniſter 
abgeſchickt. 


Lokales. 


Die ace werden theuer und ſind knapp. Das 
iſt eine Thatſache, die momentan, wo Wohnungen wieder 
geſucht werden, feſigeſtellt wird ſowohl durch Aeußerungen 
von Perſonen, die „herrſchaftliche“ Wohnungen ſuchen, als 
auch durch die Klagen kleiner Gewerbetreibender. Die Woh, 
nungen ſind knapp und ſteigen deshalb die Miethen. Für 
ein Zimmer wird jetzt eine jährliche Miethe von 20—24 
Thlr. verlangt und gezahlt. Die Klage der letztbezeichneten 
Miether geht aber noch weiter, ſie bezieht ſich nicht blos auf 
die Höhe der Miethe, ſondern auch auf die Eigenſchaften, 
welche die Mehrzahl der kleinen Wohnungen für die Leute 
befigen und die der Volksmund deshalb auch ſcharf kenn⸗ 
zeichnend „Löcher“ benennt. Einige von ihnen kennen wir 
aus eigener Anſchanung. Sie hallen ſchlecht ſchließende Fen⸗ 
ſter und Thüren, ſchlechte Oefen, von den Wänden lief das 
Waſſer, — ſie waren kurz: gute Herbergen des Fiebers und 
trotzdeſſen mußten die Inhaber 20-=24 Thlr. Miethe zahlen, 
alſo gutes Geld für ſchlechte, oder ungeſunde Wohnungen. 
So ſollen die meiſten Wohnungen beſchaffen fein, in welchen 
die hieſigen Arbeiter und Handwerker mit ihren Familien 
hauſen müſſen. Läßt ſich auf Beſeitigung beſagten Uebel⸗ 
ſtandes von Sanitäts⸗Polizei wegen nicht einwirken? — Ver⸗ 
dorbene und verfälſchte Konſumtibilien werden doch konfiszirt 
und vernichtet. 

Anderſeits dürfte in der beregten Thatſache in dem 
Mißverhältiß zwiſchen Nachfrage und Angebot von Mob. 
nungen, eine Aufforderung zum Ausbau der Häuſer gegeben 
jein, deren Beachtung den Hausbeſitzern Vortheil bringen 
wird. An ein Sinken der Miethspreiſe iſt in nächſter Zu- 
kunft nicht zu denken, da die Bevölkerung innerhalb der 
Stadtmauern zunehmen wird, ſchon in Folge der Eiſenbahn⸗ 
verbindung, aber noch mehr, wenn ein feſter Stromübergang 
hergeſtellt wird. Und dann, wie ſehr wird das Bauen den 
hieſigen Grundbeſitzern erleichtert! Es iſt das ſicher keine 
grundloſe Behauptung, wenn wir ſagen, ein großer Vortheil 
der ſtädtiſchen Ziegel Fabrik beſtehe darin, daß fie den 
Hausbeſitzern einen verhältnißmäßig langen Materialien -Kredit 
gewähren könne, wie fie es ihut. Die Spekulation der hie⸗ 
ſigen Hausbefiger, deren Häuſer noch auszubauen find, auf 
ein Wachſen der Bevölkerung dürfte ſomit keine verfehlte fein. 

— Handwerkerverein Ant Donnerſtag den 16. d. M. 
deklamatoriſch-muſikaliſche Abendunterhaltung. — Am Mon- 
tag den 20. Stiftungsfeſt. 

— Muſikaliſches. Mit Bezug auf die Notiz in Nro. 4 
unſeres Blattes theilen wir mit, daß der Celliſt Herr Stef⸗ 
fens in den nächſten Tagen hierorts konzertiren wird. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 
Am A4. Februar er. 
ſollen auf dem et Alan 18 
Henriette Merkel in Schall feiern Frau 
1 Kuh und 
4 Staken Heu 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 6. Januar 1862, 
Königliches Kreis-Gericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Dienſtag den 21. Januar d. J. 
Vormittags 9 ½ Uhr 
ſollen hier im Rathhauſe im gerichtlichen Abfer⸗ 
tigungs⸗Bureau, neben dem Prozeß⸗Bureau III, 
mehrere Gold: und Silberfachen, worunter 
3 goldene Damen- Cylinder⸗Uhren be⸗ 
findlich, ſo wie 22 Paar neue Schuhe 
öffentlich meiftbietend verkauft werden. 
Thorn, den 3. Januar 1862. 
Königliches Kreis-Gericht. 
2. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Die Anfuhr der zum Bau der Bahnhofsge⸗ 
bäude in Ottloczyn erforderlichen 200,000 Mauer⸗ 
ſteine aus der Kämmerei ⸗Ziegelei ſoll in dem am 
Sonnabend den 18. d. Mts. 
Nachmittags 4 Uhr 
in unſerem Seeretariat ſtattfindenden Termine an 
den Mindeſtfordernden überlaſſen werden. 
Thorn, den 14. Januar 1862. 


Der Magiſtrat. 
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Bekanntmachung. 

Für das, Inhalts der Bekanntmachung vom 
25. Oktober v. J. Amtsblatt pro 1861 N. 47, 
begründete Muſeum für Kunſt und Alterthum ſind 
im vergangenen Jahre folgende Zuwendungen ein⸗ 
gegangen, und den reſp. Abtheilungen deſſelben 
zugewieſen worden: a 

Von Hrn. General v. Prittwitz 115 meiſt alt⸗ 
römiſche Kupfer⸗ und 5 Silbermünzen, von 
Hrn. Goldarbeiter Rosenow 12 Silbermünzen, 
vom Hrn. Oberbürgermſtr. Körner 37 Silber⸗, 
2 Kupfer⸗ und 1 Zinnmünze, vom Hrn. Poli⸗ 
jeicommiffar Rosczechowski 16 Silber-, 39 
Kupfer-, 5 Denkmünzen, 1 Aſchenurne, 1 Kanne, 
1 Hirſchgeweih, 1 Armbruſt, 3 Waffenſpieße, 
1 Kupferſtichplatte, 1 geſchnitztes Bild, vom 
Hrn. Kaufmann Pietsch 7 Silbermünzen, vom 
Hrn. Premier⸗Lientenant Lille eine Denk⸗ und 
12 audere Münzen, vom Hrn. Kaufmann Tiede 
eine Steinkanne, vom Hrn. Kaufmann Behrendt 
1 Dolch und mehre alte Eiſenſtücke, vom 
Hrn. Böttchermeiſter König 1 Bild auf Glas, 
vom Hrn. Gaſtwirth Oestreich ein desgl., vom 
Hrn. Schloſſermſtr. Claas ein alter Teller von 
Zinn, vom Hrn. Gürtlermſtr. Kleemann ein 
Bronce-Leuchter, vom Hrn. Kaufmann Wechsel 
ein altes Stück Pferdgeſchirr, vom Hrn. Pfarrer 
Lambeck einige Mammuthknochen, vom Hrn. 
Kreisſecretair Müller 1 Bronce⸗Denk⸗ und 4 
andere Münzen, vom Hru. Gutsbeſitzer Wein. 
schenk 1 Silbermünze, vom Hru. Kreisrichter 
Hanow I Silbermünze, vom Hrn. Gutsbeſitzer 
v. Sodenstjern alte Urnen, vom Hrn. Guts⸗ 
beſitzer Krause einen geſchnitzten Tiſchfuß, vom 
Hrn. Stadtrath Lambeck ein Theater im ver⸗ 
jüngten Maaßſtabe, vom Magiſtrat hierſelbſt 
1 alter Silberpokal, 1 Amtsſtab mit Silberbe⸗ 
ſchlag, 1 Dolch mit Silberbeſchlag, 16 Kupfer⸗ 
ſtichplatten, 3 Denkmünzen, 28 Silber⸗, 63 
Kupfer » Münzen und eine Braetatenſammlung 
mit 5474 Exemplaren. 

Indem wir dieſe Zuwendungen mit Dank 
anerkennen, erneuern wir unſere Bitte an alle 
Freunde des Alterthums um fernere Theilnahme 
und Mitwirkung für die Zwecke des Inſtituts. 

Thorn, den 12. Januar 1862. 

Das Curatorium des Muſeums für Kunſt 
und Alterthum. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Eisbahngeld⸗Erhebung 
für Angeſpann über die Weichſel hierſerbſt haben 
wir auf \ 

Sonnabend den 18. d. Mts. 

Nachmittags 4 Uhr 
in unſerem Secretariat den Licitations-Termin 
anberaumt, und werden Bedingungen und Tarif 
in demſelben vorliegen. 

Ohne Caution von 20 Thlr. wird Niemand 
zum Gebot gelaſſen. 

Thorn, den 14. Januar 1862. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Mit Rückſicht darauf, daß zu der angelegten 
Eisbahn über die Weichſel hieſelbſt auch die jen⸗ 
ſeitige Brücke benutzt wird, wird vom 20. Ja⸗ 
nuar cr. ab, von jedem Zugthier ohne allen Un⸗ 
terſchied das ermäßigte Brückengeld von Sechs 
Pfennigen erhoben werden, Fußgänger und ſonſtige 
Transporte ſind frei. N 
Thorn, den 14. Januar 1862. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Königliche Ostbahn. 
Die Ausführung der Lieferung der für die 
VIII und IX Meile erforderlichen Bohlenbeläge, 


Warnungstafeln, Haltepfähle, Neigungsweiſer, 
Curventafeln und Reviſionstafelpfähle ꝛc. ſoll im 
Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben werden. 
Es ſteht hierzu ein Termin auf 
Montag den 20. Januar er. 
Morgens 11 Uhr 


im Bau⸗Bureau auf Bahnhof Thorn an, zu 
welchem cautionsfähige Unternehmer mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die der Submiſſion 
zu Grund gelegten Bedingungen vor dem Termin 
hier einzuſehen ſind. 

Bahnhof Thorn, den 15. Januar 1862. 


Der Baumeiſter 
3 gez. Fastenn ci. 
Heute Abend Concert bei Günther. 


Reſſource zur Kefelligkeit. 


Sonnabend den 18. d. Mts. Abends 7 Uhr 


Tanzvergnügen. 


Der Vocſtand. 
"Sonntag den 19. Janna 
Tauzvergnügen 


in Barbarken. Schönemann. 


Allgemeine Preuß. Alter-Verforgungs- 
Geſellſchaſt in Dreslan. 

Dieſe mit Allerhöchſter Genehmigung auf 
Gegenſeitigkeit begründete und ſeit 1845 beſtehende 
Geſellſchaft verſichert lebenslängliche, früheſtens 
vom zurückgelegten 50. Lebensjahre ab zu bezie⸗ 
hende Peuſionen, welche nach Maßgabe des Alters 
beim Eintritt in den Penſionsgenuß, bis 12 pCt. 
der Capital⸗Anlagen ergeben, während im Todes— 
falle der unverbrauchte Theil des Einlage-Capitals 
den Erben zufällt. Ungleich größere Vortheile 
gewährt die Geſellſchaft denjenigen Perſonen, 
welche auf jede Rückgewähr ihrer Einlage Vers 
zicht leiſten. 

Jüngeren Perſonen bis in das Kindesalter 
herab, wird die Zahlung des erforderlichen Eins 
lage⸗Capitals dadurch erleichtert, daß ſie daſſelbe 
in Terminen nach eigner Wahl durch kleine Ein⸗ 
lagen, deren Zinſen, Zinſeszinſen und Erbanfälle 
zugeſchrieben werden, anſammeln können. Sterben 
dieſe Mitglieder vor Beginn des Peuſionsgenuſſes, 
ſo fallen deren Einlagen nebſt Zinſen den Erben zu. 

Die Aufnahme in die Geſellſchaft verurſacht 
keinerlei Koſten. Statuten und Anmeldungsefor⸗ 
mulare werden im Haupt⸗ Bureau: Kup⸗ 
ferſchmiedeſtraße Nro 49 und bei den 
Agenten unentgeltlich verabfolgt. 

Das Direktorium. 


52 
Tanz Unterricht. J 


h Zu meinem bereits begonnenen Lehr: kai 
kurſus bin ich noch gerne bereit Schüler \ 
; ) anzunehmen, auch außer dem Haufe Pri- / 
$ vatunterricht in der Tanzkunſt und Aeſt⸗ () 
hetik zu ertheilen. Näheres in meiner 
Wohnung Breiten-Straße Nro. 442. () 
Ergebenſt 
N J. Jettmar, () 
Tänzer und Tanzlehrer aus Berlin, 


3 Canz-Unterricht. 


Einem geehrten Publikum die ganz ergebene 
Mittheilung, daß es mir durchaus unmöglich iſt, 
meinem Verſprechen nachzukommen und mit meinem 
Tanzunterricht den 15. d. Mis. zu beginnen; 
dagegen werde ich, wie in früheren Jahren, mit 
dem 1. März hierſelbſt beſtimmt einen ſolchen 
eröffnen. — Bis dahin wolle ein geehrtes Pub⸗ 
likum mir ſeine Gunſt gütigſt bewahren. 

S. Gerber, 
b . Balletmeiſter. 
Die Grundſtücke der Franz Müller'ſchen Erben 

Neuſtadt Nro. 147, 

Neuſtadt Nro. 128 und 29, 

Alt⸗Culmer⸗Vorſtadt Nro. 158 und 159, 

Alt⸗Culmer⸗Verſtadt Nro. 161 und 162, 
ſollen theilungshalber 

am 15. März 1862, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Ort und Stelle meiſtbietend verkauft werden. 
Das Nähere bei Bi. Wütler, 
Tuchmacherſtraße Nr. 180. 


— 


— — —— ꝛ—— — 
—————————— — ———̃ —————— 
uU wur nen. 


Handwerker: Verein. 

Erwachjene Töchter und Schweſtern unfrer 
Mitglieder, welche an einem Nachhilfeunterricht 
Theil nehmen wollen, ſind bei Hrn. Direktor A. 
Prowe oder Hrn. Heins anzumelden. — Die 
Lehrlingsſchule ſetzt den Unterricht regelmäßig fort. 

Donnerſtag, den 16. Abends 7 Uhr für 
Damen und Herren: 


mufikal. deklamal. Abendunterhaltung. 
a Der Vorſtand. 


u verk . : 
N ee 


Brelter und Bohlen 


in verſchiedenen Stärken fi äthig i 
der beibiſcher Mühle n find ſtets vorräthig in 

Starkes Fichten-Kloben-Holz zu jevel 
Zeit zu haben bei ®. Feth, 158 
Schuhmacherſtr. No. 425. 


CThealer⸗Pilleſte 


bei ©. A. Binder, 
— _.__ _Eulmerftraße No. 305. 


Das Hrauwerden 


der Haare iſt eine natürliche Folge der Abnu 
der Lebeuskräfte. Wer Er Leine grauen — 
mehr! — täuſcht das Publikum. Weiße Haare 
ſind auch der Schmuck des Alters. Aber zu 
frühzeitiges Grauwerden verhindert der tägliche 
Gebrauch von unferm Morcas haarſtätkendes Mittel 
(Eau de Cologne philocome); pr. Yı Fl. 20 
Sgr. pr. ½ Fl. 10 Sgr. "en 
Cöln. A. Moras & Cie. 
5 Echt zu haben bei iirnst Lambeck in Thorn. 
Eine Familienwohnung, beſtehend aus 3 Stu- 
ben, Alkoven und allem Zubehör, iſt vom 1. 
April ab zu vermiethen. Stuczko. 


Frütenftrage re. 25/26 im die Bel Cape 
vom 1. April ab zu vermiethen. 
L. Stentzler. 


Stadt-Cheater in Thorn. 
Donnerſtag, den 16. Januar 1862. Eröffnung 
der Saiſon, zum Erſtenmale: „Ein Trödler.“ 
Neueſtes bürgerliches Schauſpiel in 5 Akten 
von Brachvogel, (Verfaſſer des „Nartiſſ.“) 
Freitag, den 17. Januar. Zum erſten Male: 
„Münchhausen“, oder: „Nur Schwindel regiert 
die welt“. Große Poſſe mit Geſang in 3 
Abth. von D. Kaliſch, Muſik von Conradi. 
Das Theater⸗Bürcau und meine Wohnung 
iſt St. Annen-Straße im, Deutfcben-Haufe“, 
woſelbſt auch der Billet-Verkauf und das Um: 
wechſeln der Abonnementbillets ſtattfindet. 
Hochachtungsvoll 
BB. . Gehrmann. 


Kirchliche Nachrichten. 
Im Jahre 1861 ſind in den evangeliſchen Gemeinden 
zu Thorn 


getauft | getraut! beerdigt. 
—— — — — — — 
1) In der Altſtädtiſchen 196 52 145 
2) In der Neuſtädtiſchen 144 44 108 
3) In der Vorſtädtiſchen 94 28 91 


4) In der Militärgemeinde 26 15 19 
in Summa 460 139 Paar.] 363 Personen. 


= & N Bar Bi 
— Jutereſſeuten, Z 
welche gefonnen find die Preßhefenfabrikation nach 
neueſter Methode zu erlernen, mache ich darauf 
aufmerkſam, daß ich mit den Einrichtungen in 
dieſer Branche vollſtändig vertraut bin, im In⸗ 
und Auslande mit dem beſten Erfolge gewirkt 
habe und bin erbötig neue Preßhefenfabriken 
einzurichten, ſo wie einen gründlichen Unterricht 
in meiner Fabrik zu ertheilen. 

Intereſſenten erfahren das Nähere unter 
portofreier Anfrage direkt bei mir. 

Liegnitz im Januar 1862. 

J. V. Bendschmidt, 


liegt zum Verkauf in Neudorf bei Gollub. Der 
Scheffel koſtet 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., 25 Scheffel 
koſten 29 Thlr. Hennig. 
Ein Ring iſt am 13. d. Mts. auf 
dem Wege von der Seglerſtr. bis zur 
Schuhmacherſtr. verloren gegangen. Der Finder 
erhält eine Belohnung. Schöps, Wtw. 
ee Seeglerſtr. No. 107. 

Ein Beſam⸗ Pelzkragen mit roth⸗ 
ſeidenem Futter iſt Dienſtag Abend auf dem 
Wege von der Fried.⸗Wilhelmſtr. nach der Ger— 
ſtengaſſe verloren gegangen. 

Dem ehrlichen Finder eine angemeſſene Be— 

lohnung in der Exped. d. Bl. 


Fr Ein großer grauer Pelz⸗ 
i fragen iſt den 8. d. Mts. auf der 
Esplanade oder in der Culmerſtr. verloren gegan⸗ 
gen. Der Finder wird gebeten denſelben bei Frl. 
Swaycarska, Butterſtr., abzugeben und erhält eine 
angemeſſene Belohnung. 
5 ron ie r 
die Beyandlung von Krankheiten 
— mittelſt Elektrizität und Galvauismus 
finden in meiner orthopädiſch⸗gymnaſtiſchen Heil⸗ 
Anſtalt täglich ſtatt. Kranke, die ſich für dieſe 
Kurmethode eignen, können ſich täglich von 2 bis 
4 Uhr Nachmittags bei dem Uuterzeichneten melden. 
Unbemittelte werden unentgeldlich behandelt. 
A. Funck, 

Arzt und Direkror des orthopädiſch 

Isymnaſtiſchen Inſtituts. 


Holz Verkauf 


täglich, wird Baus, Nutz⸗ und Klafter⸗ 
Holz, Pfähle und Stangen in der Forſt 
zu Przyſiek verkauft. Käufer melden ſich im 
herrſchaftlichen Wohnhaufe zu Przyſiek. 
Für alles, was ich in d. J. unbezahlt ent- 
nehmen oder beſtellen ſollte, bitte ich dringend 
— ſpäteſtens jeden Monat mir die Rechnung 
zukommen zu laſſen. Horstig. 


Anmaberger Kalk 


offeriren zur nächſten Bau⸗Periode und verſenden 
in Eiſenbahn-Wagenladungen von 30 Tonnen 
oder 120 Scheffel. 
Annaberger Gebirgs⸗Kalk⸗Verein 
„Breslau und Pzieſchowitz Ober Schleſ. 
Für Thorn und Umgegend ſuchen wir eine 
Vertretung. Offerten fraueo. D. O. 
Ich mache hiermit die ergebene 
Anzeige, daß mir von Herrn Hooff 
in Rondſen der alleinige Debit ſeines 


Vairiſchen Bieres 
für auswärts ausſchließlich übertragen worden. 
Graudenz im Jauuar 1862. 
9 Gustav Squarkowius. 
Es wird zu kaufen gejucht eine 3% Kreis: 
Chauſſee⸗HGoligation a 100 Thlr. Offer⸗ 
ten nimmt die Exped. d. Bl. entgegen. 


Es predigen: 
In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche. 
Freitag den 17. Jauuar, Abends 7 Uhr Betſtunde. 
—— ——— — nn 


Marktbericht. 
Thorn, den 15. Januar 1862. 

Bei den niedrigen Preiſen von Auswärts, iſt von Zufuhr, 
faſt gar nichts zu ſehen; es wurden die letzbenannten Preiſe 
wie notirt weiter bezahlt. 

Danzig, den 14. Januar 1862. 

Getreide Börſe: Ungeachtet Verkäufer von Wei 
zen auch heute bereit waren, in Folge der auswärtigen flauen 
Depeſchen billiger zu erlaſſen, fanden ſich doch nur für 13 
Laſten Weizen Käufer, welche Fl. 10 pr. Laſt billiger gegen 
geſtern bezahlten; für 126, 127 Pfd. bunt Fl. 540, 545; 
128/ Pfd. bunt beſetzt Fl. 550; 127/83 Pfd. hellfarbig Fl. 
565; 129,30 Pfd. glaſig bunt Fl. 580. 

Roggen wieder etwas niedriger, mit Fl. 863, nur ſchwere 
Waare mit Fl. 366 bezahlt. Lieferungsgeſchäfte ruhen. 

\ Berlin, den 14. Januar 1862. 

Weizen: loco nach Qualität 62—82 thlr. 

Noagen: loco Januar 52¼ͤ — 5 — / bez. 

Gerſte: loco nach Qualität 3640 thlr. 

Hafer; per 1200 pfd. loco nach Qualität 22—25 thlr. 
Spicitus: loco ohne Faß 17¼— ½é bez. 

— . p———— 


— — 
Agio des Ruſſiſch⸗Polniſchen Geldes, Polniſche 
Banknoten 18 ¼ pCt. Ruſſiſche Bank. 18 ½ pCt. Cou⸗ 
rant 13 pCt. Neue Copeken 9 pt. alte Copeken 8 
pCt.; neue Silberrubel 6 pCt. 
— — — — 


Amtliche Tuges⸗Norizen. 

Den 14. Januar. Temp. Kälte: 16 Grad. Luftdruck: 28 
Zoll 1 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 8 Zoll. 

| Den 15. Januar. Temp. Kälte: 13 Grad. Luftdruck: 28 
Zoll 1 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 7 Zoll. 


| 


Verammorilider Redakteur Eruſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchoruckerei. 


Noch ganz neue Möbel 
und Wirthſchaftsgeräthe ſind Ft 


